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Ethische Dilemmata und ethisch schwierige
Situationen ereignen sich tagtäglich im beruf-
lichen Leben von Pflegefachpersonen. Es sind
nicht immer die großen Fragestellungen der
Sterbebegleitung, der Organtransplantation,
des Abstellens von Geräten oder der verdeck-
ten Teilnahme von Patient*innen an For-
schungsvorhaben. Viel häufiger sind es die
kleinen, nicht spektakulären Entscheidungen,
die während eines Dienstes getroffen werden.
Vielfach sind diese selbst für die Beteiligten
nicht als solche auf den ersten Blick erkennbar,
sie sind es aber, die zu dem Gefühl der
Pflegenden beitragen, nicht alles »geschafft«,
beziehungsweise »richtig gemacht« zu haben.
Schon die erste Version des ICN – Ethikkodex
von 1953 führte die zentralen ethischen Di-
mensionen desHandelns vonPflegenden auf1:

1. Gesundheit zu fördern,
2. Krankheit zu verhüten,
3. Gesundheit wiederherzustellen,
4. Leiden zu lindern.

Diese haben bis heute ihre Gültigkeit nicht
verloren. Dabei wird in dem Ethikkodex ein
besonderes Augenmerk auf die Pflegenden in
ihrer Berufsausübung und auf die Zusam-
menarbeit und Förderung der Kolleg*innen
gerichtet. Die jetzige Situation ist jedoch von
einem umfänglichen personellen Notstand
gekennzeichnet. Bis zu 13 Patient*innenmüs-
sen von einer Pflegefachperson in Deutsch-

land pro Schicht im Krankenhaus versorgt
werden. In der Nacht müssen von einer
Pflegenden imDurchschnitt 28 Patient*innen
im Krankenhaus und 52 Bewohner*innen im
Altenheim versorgt werden. Der personelle
Mangel führt zu einem deutlichen Zeitman-
gel für die Versorgung pflegebedürftigerMen-
schen, Rückrufe aus dem Frei und ungeregel-
te Arbeitszeiten verschärfen die aktuelle Pfle-
gesituation. Die unzureichenden Arbeitssitua-
tionen verstellen denBlick auf die alltäglichen
ethischen Herausforderungen, wie die auf-
merksame Wahrnehmung von Schmerzen,
die notwendige Beratung und Aufklärung,
die ausreichende Mobilisation pflegebedürfti-
ger Menschen sowie die einfühlsame Beglei-
tung von sterbenden Menschen oder von
Menschen mit dementiellen Prozessen. Auch
kommt der angemessene Umgang mit Perso-
nen ausMigrationskontexten zu kurz oder das
Nutzen von Alternativen zu freiheitsentzie-
henden Maßnahmen.

Diese Entwicklung ist nicht nur dem per-
sonellen Mangel, sondern der deutlichen Zu-
nahme ökonomischer Interessen geschuldet.
Ein grundlegendes Problem ist aber auch ein
in vielen Fällen zu beobachtendes apolitisches
Verhalten der beruflich Pflegenden. Sie haben
denEindruck, keineVeränderungen bewirken
zu können und tragen dadurch dazu bei,
Pflegesituationen aufrecht zu erhalten, die
ethisch nicht mehr zu vertreten sind. Dem
ständig steigenden Druck versuchen viele
Pflegende durch eine Reduktion der Arbeits-
zeit oder gar einen Ausstieg aus dem Beruf zu
entgehen. Pflegerische Zusammenschlüsse
oder Streik war und ist für viele Pflegende
bis heute undenkbar. Seit Jahrzehnten versu-

1 https://www.dbfk.de/de/shop/artikel/ICN-Ethik
kodex-fuer-Pflegende.php (Zugriff am: 03.01.
2020)
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chen Berufsverbände auf die sich zuspitzende
Situation hinzuweisen. Nun, wo viele ambu-
lante Pflegedienste keine neuen Patient*innen
mehr aufnehmen können, Altenheime über
Wartelisten verfügen und Kurzzeitpflegeange-
bote nur über Buchungen von Monaten im
Voraus angeboten werden können, hat selbst
der Gesetzgeber erkannt, dass hier dringender
Handlungsbedarf besteht.

In Deutschland wurden durch die Aktivi-
täten der Verbände die ersten Pflegeberufe-
kammern auf den Weg gebracht, die als erste
Aufgabe haben, die pflegerische Versorgung
der Bevölkerung transparent zu machen und
ausreichende Versorgungsangebote einzufor-
dern. Parallel zur Tätigkeit von Verbänden
und Kammern entwickelt sich auch das Wis-
sen über sichere und wirksame Pflege rasant
weiter. Sowohl in den Neugestaltungen der
Ausbildungsgänge wie auch im Studium fin-
den sich durchgehend ethische Themen, die
u. a. inFallbesprechungenbearbeitetwerden –
dies zumeist in den theoretischen Ausbil-
dungsanteilen und noch zu wenig in der
gelebten Praxis. Die Wahrnehmung und Be-
arbeitung ethischer Alltagsproblematiken ist
dringend erforderlich, um diese zu erkennen
und darauf reagieren zu können. Das kann
mittels des Aufbaus von Advanced Practice
Nurses in Pflegeeinrichtungen und Kranken-
häusern deutlich unterstützt werden. Weiter-
hin wird es eine Aufgabe der Pflegenden sein,
akut erkrankte Bewohner*innen im vertrau-
ten Umfeld des Altenheims zu pflegen und
ihnen unbegründete Krankenhauseinweisun-
gen möglichst zu ersparen. In den Zentralen
Notaufnahmen muss die Kommunikation

ebenso eine deutliche Hilfestellung bieten
wie die Begleitung von Angehörigen auf
Intensivstationen. Dabei kann die Weiterent-
wicklung der Digitalisierung eine Hilfestel-
lung bieten, ummehrZeit für die pflegerische
Versorgung und vor allem für die Kommuni-
kation mit den anvertrauten Menschen zur
Verfügung zu haben. Besonders die Unter-
stützung der Dokumentationsprozesse und
der schnelle Zugriff auf die Aufzeichnungen
anderer beteiligter Gesundheitsberufe wird
eine deutliche Entlastung bieten. Es wird eine
wichtige Aufgabe der Pflegenden sein, die
Industrie bei der Entwicklung dieser Angebo-
te zu unterstützen, umpassgenaue und für die
Menschen hilfreiche Lösungen zu entwi-
ckeln.

Dringend muss Raum geschaffen werden,
um die grossen manifesten, aber auch die
kleinen und teilweise verdeckten ethischen
Problemstellungen zu erkennen. Pflegende
brauchen Mut, diesen auf eine sicht- und
hörbare Weise zu begegnen, denn sie treffen
tagtäglich Entscheidungen, die für die ihnen
anvertrauten Menschen von großer Bedeu-
tung sein können.Das vorliegendeHandbuch
vereinigt Stimmen aus dem deutschsprachi-
gen und internationalen Umfeld. Sie zeigen
eine Vielfalt an Perspektiven auf diese Pro-
blemstellungen und Möglichkeiten einer
ethisch reflektierten Pflegepraxis. Dadurch
bieten sie eine deutliche Unterstützung und
helfen Pflegenden, ethischen Fragestellungen
und Problemlagen aktiv zu begegnen.

Recklinghausen,
im Oktober 2019 Christel Bienstein
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Geleitwort2

Ann Gallagher

Geleitworte wollen Neugierde wecken für die
Inhalte, welche die Leser*innen erwarten.
Dieses Handbuch bietet eine Fülle an Mög-
lichkeiten, die heutige Pflegeethik zu erkun-
den und Erkenntnisse für die Pflegepraxis, die
Pflegepädagogik, die Pflegeforschung und das
Pflegemanagement zu gewinnen. Das Buch
wendet sich an eine deutschsprachige Leser-
schaft, doch die Themen haben internationale
Relevanz.Mit einemHandbuch verbunden ist
die Vorstellung eines Lehrbuchs, eines Reise-
führers oder eines wissenschaftlichen Nach-
schlagewerks über ein bestimmtes Gebiet.
Genau dies erfüllt das vorliegende Handbuch
in den drei Abschnitten Fundamente, Klinische
und gesellschaftliche Handlungsfelder und Di-
mensionen des Ethiktransfers. In ihnen werden
Wissen, Haltungen und Kompetenzen darge-
stellt, die für eine sowohl wissenschaftlich
fundierte als auch praxisnahe Auseinanderset-
zung mit der Pflegeethik grundlegend sind.

Der Abschnitt Fundamente beschreibt den
Kontext heutiger Pflegeethik. Dazu gehören
philosophische Bezüge, das Recht, die Orga-
nisationsethik, die Professionalisierung der
Pflege, aber auch zentrale Konzepte wie das
Advanced Practice Nursing, die Selbstbestim-
mung von Patient*innen und die ethische
Nachhaltigkeit. Der Abschnitt Handlungsfel-
der führt die Leser*innen in Kernfragen ethi-
schen Handelns ein, die sich exemplarisch im
Ethikunterricht, in der Forschung, im Ma-
nagement, in der Public Health und Pflege-
politik, in der Pflege am Lebensende, im
Kontext von Migration und im Umgang mit

neuen Technologien zeigen. Pflegefachperso-
nen benötigen hier fundierte Kenntnisse, um
sowohl die Chancen als auch die Herausfor-
derungen jedes Handlungsfelds zu verstehen.
Der Abschnitt Ethiktransfer fokussiert über-
greifende Kompetenzbereiche, die für eine
ethisch fundierte und reflektierte Pflegepraxis
erforderlich sind. Dazu gehören grundlegen-
de Aspekte der interprofessionellen ethischen
Entscheidungsfindung, der Arbeit Pflegender
in klinischen Ethikkomitees und des Verhält-
nisses von Ethik und Ökonomie im Umgang
mit Güterknappheit. Eine kritische Auseinan-
dersetzung mit den Auswirkungen der Glo-
balisierung auf die Pflege schließt diesen
Abschnitt.

Nie war eine ethisch reflektierte Pflege-
und Sorgekultur dringlicher als heute. Der
demografische und ökologische Wandel so-
wie soziale und technologische Veränderun-
gen sind unübersehbar. Parallel dazu blicken
Menschen in vielen Ländern einer unsicheren
Zukunft entgegen, welche durch Fachkräfte-
mangel und begrenzte Ressourcen geprägt ist.
Angesichts solcher Szenarien und Herausfor-
derungen gilt es, auf die herausragende Be-
deutung, Wertschöpfung und Wirksamkeit
einer Pflege- und Sorgekultur hinzuweisen.
Pflegende leisten gemeinsammit Ärzt*innen,
Hebammen und Entbindungspfleger, Physio-
therapeut*innen, Ernährungsberater*innen
und weiteren Fachpersonen einen entschei-
denden Beitrag zur Lebensqualität, zum
Wachstum und Gedeihen von Menschen,
Familien und ganzen Gemeinschaften. Das
vorliegende Handbuch bietet wertvolle
Grundlagen, die Pflegende auf ihrem gemein-
samen Weg mit Patient*innen, Familien und2 Übersetzt aus dem Englischen.
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dem interprofessionellen Team in unter-
schiedlichen Versorgungskontexten unter-
stützen. Die Breite und Tiefe pflegeethischer
Themen sollen Pflegefachpersonen befähi-
gen, ethische Aspekte ihrer Arbeit kompetent
anzugehen. Den Leser*innen des Handbuchs
wünsche ich zum einen, dass sie die Erkennt-
nisse daraus in die Praxis einbringen sowie
Raum und Zeit für die ethische Reflexion

schaffen können. Zum andern hoffe ich, dass
sie Gelegenheiten nutzen, über die grundle-
gende Rolle der Pflegeethik zu diskutieren,
die zur Etablierung einer Sorgekultur führen
sollte, welche ethisch nachhaltig ist und allen
Menschen zugutekommt.

Guilford (UK),
im Oktober 2019 Ann Gallagher
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Vorwort des Herausgebers

»Die Sorge ist das Verhältnis zum Leben.«
Sören Kierkegaard, Die Krankheit zum Tode

Pflege als Ausdruck menschlichen Sorgens
und Pflegeethik als Reflexion desselben sind
auf enge Weise miteinander verwoben. Das
Übersetzen dessen, was dies in den verschie-
denen Praxisfeldern der Pflege bedeutet, be-
darf spezifischer Expertisen. Ein Handbuch
Pflegeethik, das diesem Anspruch genügen
soll, ist deshalb nur als Gemeinschaftswerk
denkbar. Mein größter Dank gilt deshalb den
Kolleg*innen, die die Zweitauflage des Hand-
buchs, parallel zu den Verpflichtungen in
Praxis, Forschung und Lehre, mit ihren Bei-
trägen ermöglicht haben.

Die bewährte Struktur der Erstauflage
wurde beibehalten, die Leser*innen werden
aber nebst den aktualisierten bestehenden
Beiträgen auch neue finden, die das Feld der
Pflegeethik sowohl erweitern als auch schär-
fen, wie z. B. Ethik und Professionalisierung,
ethische Kompetenzentwicklung von Advan-
ced Practice Nurses, ethische Nachhaltigkeit,
Moral Apprenticeship, Pflegekammern, Mi-
gration, Robotik, Digitalisierung, Advance
Care Planning, ethische Entscheidungsfin-
dung im interprofessionellen Team, Ethik
und Gesundheitsökonomie, u. a.m. Auch in
ihnen zeigt sich Pflege als moralische Praxis,

welche in Zeiten technologischen, sozialen,
demografischen und ökologischen Wandels
die Etablierung menschenfreundlicher Sorge-
kulturen imUmgangmit Gesundheit, Krank-
heit und Behinderung fördert, gemeinsam
mit den Adressat*innen von Pflege, den Part-
nerprofessionen und unter Einbezug relevan-
ter Bezugsdisziplinen. Mein Dank gilt auch
den Personen, die mich zu dieser Zweitaufla-
ge ermutigt, diese begleitet und unterstützt
haben. Dabei zu erwähnen sind insbesondere
Prof. Theresa Scherer, Prof. Yvonne Walker
Schläfli, Prof. Kaspar Küng und Dr. Francesco
Spöring (Berner Fachhochschule, Departe-
ment Gesundheit), Rahel Rohrer-Christ, An-
drea Kuhn, M.A. (Promovendin; Hochschule
fürWirtschaft undGesellschaft Ludwigshafen,
Forschungsnetzwerk Gesundheit) sowie Prof.
Dr. Tanja Krones (Universitätsspital Zürich/
Universität Zürich, Institut für Biomedizini-
sche Ethik und Medizingeschichte). Bestens
bewährt hat sich erneut die Zusammenarbeit
mit dem Kohlhammer-Verlag. Ich danke Frau
Alexandra Schierock für die kompetente und
zuverlässige Begleitung und Unterstützung in
allen Phasen des Projekts.

Arlesheim und
München,
im Januar 2020 Settimio Monteverde
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